Art des Metrums: Jambus, Männlich

Inhaltsangabe

Zunächst erfährt der Leser, dass die Hauptperson der Geschichte ein Fischer ist, dem eine Meerjungfrau begegnet. Diese beschwert sich bei ihm, dass er Fische töte und überzeugt ihn mit uns Meer zu kommen. Das Gedicht endet damit, dass er von

ihr ins Meer gezogen wird.

Analyse

Es gibt in diesem Gedicht insgesamt 3 Sinnabschnitte:

1.) V. 1 - 8

2.) V. 9 - 24

3.) V. 25 - 32

Diese kennzeichnen sich durch unterschiedliche Inhalte. Während im 1. Sinnabschnitt die Handelnden Personen eher vorgestellt werden, versucht die Meerjungfrau im 2. Abschnitt den Fischer ins Meer zu locken, was ihr im

3. Abschnitte gelingt.

In dem Gedicht spielen 2 Personen mit: Der Fischer und die Meerjungfrau. Der Fischer muss selbstverständlich fischen um seinen Lebensunterhalt zu verdienen. Daraus ergibt sich ein Konflikt mit der Meerjungfrau, die möchte, dass die Fische am Leben bleiben (vgl. V. 10 – 14). Am Ende des Textes gewinnt die Meerjungfrau dem Konflikt, indem sie den Fischer ins Wasser zieht (vgl. V. 30 – 32).

Der Autor verwendet den auktorialen Erzähler, der die Gefühle und Gedanken der handelnden Personen kennt (vgl. V. 4). Gedanken werden in Form eines  Gedankenberichtes wiedergegeben (vgl. V. 27). Der Ort der Handlung wird nicht sehr detailliert beschrieben. Der Leser erfährt lediglich, dass der Fischer an einem Meer fischt (vgl. V. 18).

Der Satzbau des Gedichtes ist recht altertümlich und Lyrisch (vgl. V. 17). Niemand würde heute den Ausdruck sich laben benutzen. Das Gedicht macht auf mich einen Ironischen Eindruck, denn die Meerjungfrau, die in den Versen 6 – 8 beschrieben wird gibt es nicht. Auch auffallend ist die Lautmalerei des Gedichtes z.B. „rauscht“, „lauscht“, „schwoll“ (vgl. V. 1- 7), die beim Lesen die Klangcharakteristik des Wassers nachahmen soll. Dies wird durch die vielen Zischlaute des Gedichtes verstärkt. Z.B. „Menschenwitz und Menschenlist“ (vgl. V 11).

In den Versen 17- 24, wo die Meerjungfrau den Fischer zu locken versucht, wird ausschließlich mit rhetorischen Fragen gearbeitet. Dadurch erklärt sich auch die Wortwiederholung des Wortes „nicht“.

Die Meerjungfrau versucht dem Fischer zu vermitteln, dass das Leben auf dem Meeresboden besser ist, als auf dem Land. Zudem habe der Fischer kein Recht Fische zu töten.
